Freitag, den 10. (22 


) Februar 1895. 


14. Jahrgang. 


Lodzer Tageblall 


Abonnements für Lodz: 
Jahrlich 8 Rbl., balbj. 4 Kbl., viertel. 2 Nbl., 
monatlich 67 Kop. vranumerando. 


Jar Auswärtige: 
Bierteljährlih 2 Rbl. 40 Kop. pränumerando. 


Juſertionsgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Rop., 
für Neklamen 15 Kop. 
Preis eiues Exemplars 5 Kop. 


Erscheint 6 Mal wöchentlich. 


Theater 


Aga U FLEDN 
Täglich Auftreten 


ſümmtlicher Artiſten. 
Unter Anderen: 
Fräulein Annita Wilhelmy, 
italieniſche Liederſängerin, 
Hegyi Gizella, 


55 5 
ungariſche 70 

„ Rosa Walter, 
deutſch⸗ungariſche 0 

ey Adele Ferry, 
Wiener 0 
„ Emma Wittmann, 


Wiener⸗Walzer und 5 
In den nüchſten Tagen Auftreten 
des neu engagirten Komikers Herrn 


Pasdorfer. 
Veglen der Vorftellung 8 ½ Upr Abends. 
Enie, 80 Kop. Riſervute Plätze 50 Kop. 
J. Schönfeld. 


A. Censar Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jept 
Peteſtauer⸗ Straße Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie ⸗ 
derlage, neben dem Haufe des Herrn Schweikert. 

Außer allen RER Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadhafter Zähne 
mit Gold. 


St. Petersburg. 


—- Ueber die Zahl der landwirthſchaftlichen 
Schulen in Rußland veröffentlicht der „Ipan. 


Graf Jarl. 


Roman 
von 


Hermann Heiberg. 


(J. Fortſetzung.) 

Auf das Heer der Gefühle der an Wuth 
grenzenden Gereiztheit gegen ſich ſelbſt, des Ekels, 
der Reue und halben Verzweiflung folgte eine 
durch den ſittlichen Menſchen geförderte Faſſung, 
folgte die Fähigkeit, ſich nur in das Unvermeid⸗ 
liche zu finden, ſondern gar die frühere erhabene 
Seelenruhe zurückzugewinnen. „ 

Er wollte! Er trotzte ſich dagegen auf, ein 
Schwächling zu ſein auch nur für einer Stunde 
Zeil, und nie ſollte die Welt erfahren, wie s ihn 
angepackt hatte an dieſem Morgen, wie er mit 
ſich felbſt gerungen, wie zaghaft er hatte fein kön⸗ 
nen. Zeigen wollte er, wodurch ſich ein ſicht⸗ 
I kräftiger Menſch von dem Durſchnitt unter» 
chied 


Jene, ohne Rückgrat, fielen nach folder Les 
bensprüfung von Stufe zu Stufe. Ein ſtarker 
Geiſt aber machte ſich von Neuem die Verhält⸗ 
niſſe unterthan, er würde, war er unter den Am⸗ 
boßſchlag des Lebens gerathen, doch wieder ein 

ammer, und lächelte ſouverain — wie einſt. 

Nur Zeit — Zeit brauchte er und, um wie⸗ 
der herrſchen zu können. Zunächſt mußte er ler⸗ 
nen — zu dienen! N 

In den maßgebenden Kreiſen Berlins 
wurde kurze Zeit darauf eine in ſämmtlichen 
Zeitungen enthaltene Notiz auf's Lebhafteſte be⸗ 
ſprochen. 

Sie lautete: 

„Rittmeiſter Graf von Jarl, der kürzlich ſei⸗ 
nen Abſchied aus der Armee genommen hatte, 
um ſich der Verwaltung ſeiner großen nordiſchen 
Beſitzung ausſchließlich zu widmen, hat, wie es 
heißt, beim Spiel fein ganzes, ziemlich bedeuten⸗ 


ö 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Aru werden nißt rnag-tent 
Rebaetiond-Sprehftunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


Im Auslande Übernimmt 5 Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg /B. oder deren 
ſlialen. 
In Warſchan: vagen Ae Annoncen s Bureau 
MWieriboma Nr. 8. 
In Mostau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Co. 


BBork.“ nachſtehende Daten, die dem im land⸗ 
wirthſchaftlichen Konſeil verleſenen Bericht ent» 
nommen find, Darnach beſtanden im europäiſchen 
Rußland, auf einem Flächenraum von 4,925,000 
Du.⸗Kilom. mit einer Einwohnerzahl von 96 
Mill. 72 landwirthſchaftliche Lehranftalten; da⸗ 
runter 3 höhere, 9 mittlere, unter dieſen 1 Wein⸗ 
bauſchule, und 60 niedere, von denen 4 Regie⸗ 
rungs⸗ und die übrigen Privat⸗Anſtalten find. 
Die höheren Lehranſtalten bilden: a. das Mos⸗ 
kauer landwirihſchaftliche Inſtitut mit zwei Abs 
theilungen, einer ſpeziell landwirthſchaftlichen und 
einer ſandwirthſchaftlichen Ingenieur⸗Abtheilung, 
mit 61 Studenten; b. das Inſtitut in Nowaſa 
Alexandrija mit zwei Abtheilungen — einer land⸗ 
wirihſchaftlichen und forſtwirthſchaftlichen Abthei⸗ 
lung und c. die landwirthſchaftliche Abtheilung 
beim Rigaſchen Polytechnikum mit Z⸗fährigem Kurs 
ſug. Zu den mittleren landwirthſchaftlichen Schulen 
gehören: 1) fünf ftaatliche landwirthſchaftliche Schu⸗ 
len des Landwirthſchafts⸗Departements in Charkow, 
Kaſan, Gorki, Uman und Mariinsf; 2) die 
landwirthſchaftliche Schule in Cherſſon, die aus 
Laudſchaftomitteln 18005 wird und einen ſtaat⸗ 
lichen Zuſchuß von 8200 Rbl. jährlich genießt; 
8) die Moskauer landwirthſchaftliche Schule, die 
von der Kaiſerlich Moskauer landwirthſchaftlichen 
Geſellſchaft unterhalten und vom Staate jährlich 
mit 10,000 Rbl. unterſtützt wird. In allen dies 
ſen Schulen befanden ſich zu Beginn des Lehr⸗ 
jahres 1894/95 — 1254 Lernende, nämlich: in 
der Charkowſchen — 166, in der Kaſanſchen — 
171, in der Gorkiſchen — 185, in der Umanſchen 
— 138 und in der Mariinsker — 173, in der 
Cherſſonſchen landſchaftlichen — 187 und in der 
Moskauer 234; ferner 4) die Kraſſnoufimsker 
mit einer landwirthſchaftlichen Abtheilung und 
5) die Beſſarabiſche Weinbauſchule. In den 
60 niederen landwirihſchaftlichen Schulen bes 
lief ſich die Zahl der Zöglinge im Jahre 1894 
insgeſammt auf 2327 hiervon in den landwirth⸗ 
ſchaftlichen — 1784 (1670 Knaben und 114 
Mädchen), in den Schulen für Garten, Gemüſe⸗ 
und Weinban ꝛc. — 434 und in den Meierei⸗ 
ſchulen 112. 

— Am 3. Februar verhandelte das land⸗ 
wirthſchaftliche Konfeil, den „lexep. Buxomoeru* 
ufolge, über die bereit erwähnten Anträge J. 
8. Schatilow's und Fürſt W. A. Kudaſchew's 
und kam zum Schluſſe, 


des Vermögen verloren. Selbſt die Einrichtung 
und die Pferde kommen demnächſt unter den 
Hammer. Der Graf ſoll die Abſicht haben, ganz 
ſeinem Sonderlingsweſen entſprechend, ſich fort⸗ 
an als Muſiklehrer ſeinen Unterhalt zu ver⸗ 
ſchaffen.“ 

In feinem Zimmer ſitzend und eine Cigarre 
rauchend, las Graf Adam am Fliühmorgen 
dieſe Notiz in der „Poſt“, und ein ſpröder Zug 
legte ſich um ſeine Lippen. Dann aber rief er, 
ſich raſch Härend : 

„Peter Hund! Wo biſt Du ? 

„Herr Graf befehlen!“ 

„Lies, — mitleidig fühlender Menſch! Ein⸗ 
mal muß es ja auch Dir bekannt werden!“ 

„Herr Graf! Herr Graf!“ rief Peter Hund 
erbleichend, nachdem er das Blatt überflogen hatte. 
„Iſt's wahr? Ach, mein lieber, theurer Herr! 
Wie konnte das geſchehen !“ 

„Ja, wie man denn hundert Mal vernünftig 
fein kann und einmal leichtſinnig! Horſt mit 
Allem, was drum und dran, was ſonſt mein 
Eigenthum an Gut und Capital, faſt Alles iſt 
dahin. Wir müſſen uns nun auf ernſte, ausdau⸗ 
ernde Arbeit legen! Aber ich habe ja etwas ge⸗ 
lernt! Da wird's ſchon gehen.“ 

„Ja, ja, Herr Graf ſprechen wohl. Lebens⸗ 
leitern hinaufſteigen ist leicht, aber hinunter⸗ 
ſteigen, — da iſt jede Sproſſe — —“ 

„Gewiß ſehr gut und ſehr weiſe geäußert, 
guter Peter Hunck aus dem Geſchlechte derer von 
und zu Hunck. Aber was hilfts? Von der Luft 
können wir zwei Beiden doch nicht leben. 

„Wie, Herr Graf? — Zwei! Ach, mich 
ſchicken Sie nur nach Horſt, ins Dorf zurück. 
Zwei Eſſer an einer Schüſſel! — Können denn 
Herr Graf nicht wieder bei den Dragonern ein⸗ 
treten!“ 

„Sie nehmen mich nicht, gutes Dorfkind; 
ich bin durch dieſe Geſchichte compromitirt.“ 

„Wie kam denn das aber — mit Verlaub 
zu fragen, Herr Graf? Alles iſt weg — Alles? 
Der ganze herrliche Beſitz? — Und was wird 
Comteſſe Leonore jagen 9” 


vor der Entſcheidung der Frage von den lokalen 
Organen des Ministeriums der Landwirthſchaft 
an die Einſetzung von Kreis⸗Beamten des Mi⸗ 
niſteriums zu denken. Bevor darauf das Kon⸗ 
ſeil zur Debatte über die Vorſchläge des Aders 
bau⸗Departements zur Hebung der Spezial⸗Kul⸗ 
turen überging, hielt der Miniſter der Landwirth⸗ 
ſchaft, A. S. Jermolow, eine längere Rede über 
dieſes Thema, in der er, von der jetzigen Noth⸗ 
lage der Landwirthſchaft ausgehend, den Land⸗ 
wirthen die Hebung der Viehzucht ans Herz 
legte. Man müſſe ſich eingeſtehen, daß der nier 
drige Stand der Geireidepreife keine vorüber⸗ 
gehende Erſcheinung ſei und deshalb in der Vieh⸗ 
zucht einen Erſat für die geringen Vortheile 
ſuchen, die der Getreidebau biete. Die Konkurs 
renz der anderen Staaten, die beim Korn⸗Export 
ſo gefährlich wäre, ſei in Bezug anf den Export 
von Produkten der Viehzucht nicht ſo ſehr zu 
fürchten, denn wie vorzuglich auch die Schiffe 
konſtruirt, wie gioße Erleichterungen für die Lie⸗ 
ferung der Waaren auch geſchaffen würden, ſtets 
werde der Transport über den Ocean hinüber 
nicht zu überwindende Schwierigkeiten bieten. Hier 
ſeien die geographiſchen und meteorologifchen Bes 
dingungen die natürlichen Vundesgenoſſen Ruß⸗ 
lands. Durch Bekämpfung der Viehſeuchen, Her» 
abſetzung der Trausportkoſten u. a, könnten die 
Hinderniſſe, die ſich dem ruffiſchen Vieh⸗Export 
entgegenſtellten, beſeitigt werden. Die erſte Be 
dingung für das Gedeihen dieſes Handelszweiges 
fei aber, daß auch die Waare wirklich gut wäre, 
fonft hülfen ale Unterftügungen der Regierung 
nichts. Hauptſächlich käme es alfo auf den Fleiß, 
die Energie und die Kenntniſſe der Landwirthe 
felbft an. — Nach der Rede des Miniſters ward 
der Bericht der Kommiſſion des Fürſten Repnin 
über die Anträge des Ackerbau⸗Departements ver⸗ 
Iefen. Die Kommiſſton hat zu den Vorſchlägen 
des Departements noch einige auf die Hebung 
des Flachs, Tabak- und Hopfenbaus bezügliche 
Zuſäße gemacht. 

— Wie beſchwerlich ſich die Winter- Schiff⸗ 
fahrt auf der Dftjee bei der herrſchenden Kälte 
geſtaltet, erſieht man aus folgendem Bericht über 
die letzte Fahrt des Winter⸗Dampfers „Aſträa“ 
aus Kopenhagen nach Hangö, den wir der „St. 
P. Z.“ entnehmen: Der Dampfer verließ Kopen⸗ 
hagen vergangenen Dienstag⸗Nachmittag bel — 


daß es verfrüht wäre, | 13 Gr. C. und ſtarkem Gegenwind, wobei jede 


„Ja, was wird fie fagen? Zum Glück hat 
fie ein kleines Vermögen. — Sie wird nicht 
darben.“ 


„Ja, nicht darben und leben wie bisher, Herr 


Graf, das iſt zweierlei! Ich kanns noch gar 
nicht Ela daß ſo Schreckliches wirklich Wahr⸗ 
eit iſt.“ 

i „Dann mußt Du Zeit geben, bis es Dir ge⸗ 
lingt, guter Peter Hund |“ 

„Und wirklich Alles weg? Und foll unfere 
ſchöne Einrichtung verſteigert werden und die 
Pferde, Herrn Graf's Stute! Ach, daß ich das 
erleben muß!“ 

Ja, ja! — Der Menſch denkt und die 
böſe Vorſehung ſchleicht mit ganz anderen Abſich⸗ 
ten durchs Dachfeſter! Aber nun hänge die Sen⸗ 
timentalität an den Nagel.“ 

„Wie viel Capital Haft Du erſpart ? Wirſt 
Du leben können, wenn Du mich verläßt? Viel⸗ 
leicht — hoffentlich, bringe ich Dich bei meiner 
Schweſter unter, wenn Du nicht bei mir blei⸗ 
ben willſt. Ich kann's mir wohl denken, daß Du 
bei einem Habenichts Dein Leben nicht verküm⸗ 
mern willſt.“ 

„Ach! Ach! Wie Herr Graf ſprechen! Wie 
das ſchmerzt! — Es iſt auch das nicht Herrn 
Grafen Eruſt! — Ich bleibe ja nur gar zu gern 
— aber — aber — Ein Mund habe ich doch 
nun mal zum Eſſen. Wenn's an mir läge, 


wollte ich auch darauf gern verzichten! Jeden⸗ 


falls dürfen Sie ſich darauf verlaſſen, daß ich 
ganz geringe Anſprüche machen werde.“ 

„Ich danke Dir! Alſo Du würdeſt für 
die Hälfte Deines bisherigen Lohne bei mir 
ausharren 2“ 

„Viel zu viel, Herr Graf, Sprechen wir 
doch davon berhaupt gar nicht. Nur eins möchte 
ich, mit Verlaub noch ſagen: Wovon wollen Herr 
Graf nun leben? Wenn ich mir das aus denke, 
daß Sie ſich eine bürgerliche Thätigkeit wählen 
ſollten und wie irgend einer behandelt werden ? 
— Könnte man nicht eine andere Stadt auf 
ſuchen?“ 

„Müſſen mal ſehen, lieber Hunck. Jeden⸗ 


— LA 


Woge ihren Schaum über den Bug ſchleuderte, 
| fo daß derſelbe nach kurzer Zeit mit einer dicken 
Eiskruſte überzogen war. Bald ſtellte ſich auch 
ein intenſives Schneegeſtöber ein und ein dicker 
Nebel verſperrte die Ausſicht, fo daß man lange 
Zeit nicht wußte, wo man ſich befand. Dabei 
nahm der Sturm immer mehr zu und die Manns 
ſchaft mußte alle Kräfte einfegen, um den Dampfer 
von der immer dicker werdenden Eiskruſte zu 
befreien. Dieſelbe kann nämlich bei einer gewiſ⸗ 
fen Stärke den Dampfer zum Kentern bringen, 
Am Donnerstag fiel in Folge des auf ihr la⸗ 
ſtenden Eiſes die Steuerbord⸗Bigg des Vorder⸗ 
maſtes herab, ſo daß der Maſt geſtützt werden 
mußte. Außerdem wurden noch einige andere 
Theile des Schiffes von den hereinſtürzenden 
Wogen arg beſchädigt. Um einen Begriff von der 
ungeheueren Eisbildung auf dem Dampfer zu 
geben, ſei erwähnt, daß der Vordermaſt ganze 
wei Faden im Umfreife maß. Von dem oberen 
Theil des Maſtes fiel ein großes Eisſtück herab 
und beſchädigte einen Yallagırr Eine Winter 
fahrt über die Oſtſee bel der herrſchenden ſtren⸗ 
gen Kälte iſt, wie man ſieht, für die Mannſchaft 
ein hartes Stück Arbeit. 
— Die Moskauer Agrarbank hat im Jahre 
1894 einen Reingewinn von 1,401,900 Rubel 
erzielt und davon 1,120,000 Rubel als Divis 
dende an die Aclionäre vertheilt. An Darlehen 
verabfolgte die Bank 79,739,000 bl. im ver⸗ 
floſſenen Jahr und will ihr Grundcapital durch 
eine neue Actien⸗Emiſſtion von 500,000 bl, 
vergrößern, um ſodann auch hupothekariſche Dar⸗ 
lehen auf Händler zu übernehmen. 

— Bekanntlich iſt es auf dem Wege der 
Geſetzgebung verfügt, daß bei der Verſicherung 
von landwirthſchaftlichen Producten und land⸗ 
wirthſchaftlichen Geräthen und allen in den 
ruſſiſchen Aclien-Verſicherungsgeſellſchaften zu dem 
mit dieſen Geſellſchaften vereinbarten ermäßigten 
Tarif von 1894 die Kronsſteuer von 75 Kop. 
pro tauſend Rubel der Verſicherungoſumme er» 
laſſen wird. Jetzt iſt es beſchloſſen, daß dieſe 
Vergünſtigung für die Verſicherung landwirth⸗ 
schaftliches Producte, Geräthe und Maſchinen 
auch auf die gegenfeitigen Landſchafts, Gouver⸗ 
nements und ſtädtiſchen Verſicherungs „ Geſell⸗ 
schaften ausgedehnt wird, falls dieſe dieſelben er» 
mäßigten Tarife gewähren wie die Ackien⸗Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften. Dieſe neue Vergünſtigung 


falls wollen wir nun erſt doch frühftücen ! Hof: 
fentlich haft Du Geld! Richte raſch das zweite 
ı Grühftüc her. Ich gehe heute nicht fort. Viel⸗ 
leicht findeſt Du nebenan etwas Gänſeleberpaſtete 

und Caviar. Pe eine halbe Flaſche Clicquot 
telle kalt. Von unſerem ſchweren Rothwein möchte 
ich auch etwas! — 

„Hnrtig, hurtig, liebes Dorfkind. So lang 
es geht, wollen wir das Leben noch genießen J 

Hund ging traurig kopfschüttelnd ab. Wie 
ſollte das werden, und wie würde ſich Jemand 
in das Halbe finden, das ihm bevorſtand, wenn 
er an ſolchen Tagen der Enttäuſchung noch für 
Leckerbiſſen Sinn hatte. 

Jarl aber lehnte ſich zurück und ließ die 
Geſtalten ſeiner Bekannten und Freunde an feis 
nem Geift vorüberziehen. Er malte ſich die 
Mienen und die Reden jedes Einzelnen aus. Er 
hörte fie ſprechen. Vor einigen Tagen hatte er 
noch an einem großen öffentlichen Wohlthätigkeits⸗ 
ball theilgenommen, an dem ſich Alles, was zur 
auserleſenen Geſellſchaft Berlins gehörte, zuſam⸗ 
mengefunden. 

Wie immer, hatte ſich alle Welt um ihn 
gedrängt und bemüht. Ob es nicht möglich fei, 
ſeiner einmal habhaft zu werden |? 

Keiner der ihm nicht Complimente geſagt, 
oder geſellſchaftliche Anerbietungen gemacht hätte, 
Es legte ſich ein ſpöttiſcher Zug um feine Lips 
pen. Er wußte, es galt das ja Alles nicht ihm, 
es galt dem Gelde, deſſen Beſiz man bei ihm 
vorausſetzte, deſſen Höhe man ins Ungemufjene 
vergrößerte! — Wie nun wohl die Menge ihm 
begegnen würde, was fie Alles tuſcheln würde! 

Einer hatte ſich ſchon bewährt, der gute 
Peter Hunck mit ſeiner treuen Seele! — Und 
peter Hund meldete ſich auch ſchon wieder, als 
Graf Adam eben die Reihe feiner Gedanken abs 
geſchloſſen hatte. Er hatte Alles aufgetiſcht, was 
ſein Herr ihm befohlen. 

Champagner, Rothwein, Sherry, ſaftiges 
Roastbeef, Caviar, kaltes Geflügel, Paſtete, ges 
A Schinkenſchnitte, Eier und Nachtiſch waren 
etvirt. 


Br 


erhält rückwirkende Kraft für alle Verſiche⸗ 
rungen, die ſeit dem 15. Juni 1894 abgeſchloſ⸗ 
ſen ſind. d 

— Beim Kriegsminiſterium ift eine Com⸗ 
miſſion gebildet, um neue Regeln für die Be⸗ 
lohnung der Offiziere auszuarbeiten, welche den 
Curſus in den Kriegsakademien abſolvirt haben 
Die Mehrzahl der Mitglieder der Commiſſion 
neigt der Anſicht zu, oaß die jetzt beſtehende Ber 
lohnung der Rangbeförderung aufzuheben ſei und 
die Offiziere, welche die Akademien abſolpirt 
haben, nur eine Zjährige Anciennität vor den 
übrigen Offizieren erhalten, welche mit ihnen 
zugleich ins Regiment eingetreten find. Nur be⸗ 
züglich der Artillerie⸗Akademie empfehle fi die 
Beibehaltung des biöh, 
beiten auf den militär⸗techniſchen Etabliſſements 
jo ſchwer feien, daß ſich ſonſt am Ende nicht 
enügend Dfficiere finden würden, welche gewillt 
Ki, ſich auf dieſen Etabliſſements mit den Ver⸗ 
vollkommnungen der lechniſchen Wiſſenſchaft ber 
kannt zu machen. 


Jageschronik. 


— Die Zollreform wird dieſer Tage 


theilwelſe ſchon eingeführt, d. h, die vereinfachten 


Geſchäftsformen, die die Sabugin'ſche Kommiſſion 
ausgearbeitet hat. Die Reviſion des Zolltarifs 
aber wird wie ung aus St. Petersburg zuuetheilt 
wird unter Vorſißz des Departement⸗Direktors 

Wirkl Staatoraths Belljuſtin demnächſt ebenfalls 

in Angriff genommen. 

Feuer In der Nacht vom Mittwoch 
zu Donnerſtag kam in der Trockenſtube der Fär⸗ 
berei, Wolborska Nr. 1211 Feuer zum Ausbruch, 
welches vom Iten Zage der Freiwilligen Feuer ⸗ 
wehr gegen 3 Uhr gelöſcht wurde. Den Anſtren⸗ 
gungen der fleißigen Mannſchaft iſt es gelungen 
dag Feuer zu localiſiren, jo daß nur die Trocken ⸗ 
ſtube ausbrannte und die übrigen Räume unver⸗ 
ehrt blieben. 

— Mach Einführung des neuen Ta⸗ 
rifs hat ſich der Paſſagierverkehr auf den Eis 
jenbahnen ſo weſentlich gefteigert, daß ſaſt regel ⸗ 
mäßig ein Mangel an Plätzen ſelbſt in den ver⸗ 
stärkten Zügen ſich herausſtellt und die Bahnver⸗ 
waltungen 15 genöthigt ſehen, Ergänzungszüge 
abzulaſſen. Um nun leßterem Uebelſtande abzu⸗ 
helfen und dadurch dem keiſenden Publikum eine 
genügende Anzahl Pläße in den Paſſagierzügen 
zu beschaffen, find, wie die „Hon. Bpeun“ mels 
det, nachſtehende Maßnahmen beſchloſſen worden; 

1) ſollen zur Beförderung mit den Paſſa⸗ 
gierzugen nur die Bagage der Reiſenden und mit 
Bagagequlttungen verſehene kleine Päckchen ent» 
gegengenommen werden, jedoch nur in dem Maße 
daß dadurch nicht mehr als ein Bagagewaggon 
einzuſtellen erforderlich wird, und 

2) sollen alle mit Freifahrſcheinen verſehene 

Perſonen in ihrer Forderung, beſondere Waggons 
für ihren Gebrauch anzuhängen, abgewieſen wer⸗ 


en. 

Auf dieſe Weiſe, meint das genannte Blatt, 
werde es auf den meiſten Bahnen möglich fein 
drei und vier Paſſagierwaggons mehr anzuhän⸗ 
gen, ohne doch die für jeden Zug begrenzte Norm 
der Wagenzahl zu überſchreiten. Was jedoch der 
Eilgutſendungen betrifft, wie z. B. Molkereipro⸗ 
ducte, Fiſche, Gemüſe, Fleiſch c., die bis jetzt 
mit den Paſſagierzügen beſördert wurden, jo ſol⸗ 
len dieſelben hinkünftig mit beſchleunigten Güter⸗ 
zügen auf allgemeiner Grundlage befördert 
werden. 

— — —— — 

Und es war nicht zu glauben! Mit, einem 
Ausdruck, als ruhe das Glück und die Seligkeit 
der ganzen Welt dort, ſchrüt Graf Adam an den 
filberbligenden Tiſch und nahm Plap. 

Hund ſtand da, die Augen verwundert auf 
ſeinen Herrn gerichtet. Aber auch noch zwei 
andere Augen verfolgten jede Bewegung die des 
Hundes Brand. 

„Hier, edler Brand“, rief Graf Adam. Ein 
Schnapplaut, und ein herrliches Stück Fleiſch ver⸗ 
ſchwand in ſeinem Maul — 

„Ja, ſa, aber nun wieder hinlegen! Und 
göttliches Vorfkind, Champagner einſchenken !“ 

„Und keine klägliche Miene! Wenn's keinen 
Champagner mehr giebt, ſchmeckt auch das klare 
Quellwaſſer in Horſt herrlich! 
leben —“ 


„Ach — ach gnädiger Herr Graf! Unſer 
herrliches Horſt! — Was ſollen wir fetzt 
noch da!“ 


„Einmal werden wir es noch beſuchen, Peter 
Hund, zum Abſchied. Hingereiſt wird nächſtens 
un dann — geht's ans Clavier⸗Unterrichten. 
Das wird auch ein luſtiges Leben!“ 

„Ja, ja — luſtiges Leben —.“ 

Weiter ſagte Peter nichts. Aber daß er ſein 
geliebtes Heimathsdorf wieberſehen ſollte, weckte 
doch namenlos frohe Gefühle in ihm. 

Er nickte und er nicte wieder — Ja, das 
war ein Lichtpunkt in der Dunkelheit — —. 


* 
D 


Einzige Stunden fpäter brachte die Poſt 
eine große Anzahl Briefe. Auch überreichte Hunck 
eine Anzahl Karten, die unten beim Portier 
abgegeben waren. Beileidskarten! 

Verschiedene Kameraden aus dem Regimente 
beſchränktenn ſich auf diefes Anftandsbeileid, aber 
Bu ſonſtige Bekannte hatten dieſen Weg ger 

wählt, 

Der Inhalt der Briefe war äußerſt charakte⸗ 
riſtiſch. Jerl legte fie zu einem doch näheren 
Siudium vorlaufig beiſeite. Nur einen las er 
aufmerkſamer. Er rührte von feinem Schwager, 


igen Modus, da die Ars | 


Unſer Horſt ſoll 


— Waggons vierter Claſſe, ſollen, 
wie nun verlautet, auf allen Bahnen eingeführt 
werden und iſt der Typus dieſer Waggons bereits 
beftätigt. Sie werden gedeckt und mit kleinen 
Bänken an den Wänden und in der Mitte vers 
ſehen fein. Dieſe Waggons werden ſich von denen 
dritter Claſſe wenig unterſcheiden und 50 Reis 
ſende aufnehmen. 

— Wie neuerdings verlautet, hat das Fi⸗ 
nanzminiſterium im Reichsrath den Antrag ge⸗ 
ſtell, die auf die Arbeitszeit und den Unter⸗ 
richt der minderjährigen Fabrikarbeiter bezüglichen 
Beſtimmungen auch auf die Handwerker⸗Lehrlinge 
auszudehnen. 

— Der berühmte Pianiſt Joſeph Sli⸗ 
winski giebt am 1. März 1. J. un unſerer Stadt 
ein Concert, welches alle unſere Muſikfreunde ſehr 
intereſſiren dürfte. In letzter Zeit gab der Künſt⸗ 
ler in Riga zwei Concerie, von dort begab er ſich 
nach Mitau und Moskau woſelbſt er in einem 
ſymphoniſchen Goncerte unter Leitung des Herrn 
Capellmeiſters Bullerjahn mitwirkte; der Erfolg 
war großartig. Darauf hat Herr Sliwinski noch 
in Warſchau, Wilna, Jurjew und Reval concer⸗ 
Urt. In feiner Vaterſtadt, Warſchau hat er das 
Sprichwort vom Propheten im Vaterlande gründe 
lich zu Schanden gemacht und Publicum wie Kri⸗ 
üker in einhellige Begeiſterung verjeßt, Der Mu⸗ 
ſikreferent einer Warſchauer Zeitung ſchreibt u. a.: 
„Seit ich mein Amt als Muſikreferent ausübe, 
erinnere ich mich keines der Clavierkönige, der durch 
ſein Spiel einen ſolchen Eindruck gemacht hat, 
wie eben der Virtuos Sliwinski. Virtuos ? Wie 
banal dieſer Ausdruck mit Bezug auf Sliwinski 
klingt! — Wir verſtehen unter dieſem Ausdruck 
einen Clavierſpieler, der ſchneller wie die anderen 
ſchwere Paſſagen ſpielt, Triller macht, glatte 
reine Octaven greift, ſchwierige Stuccatis ſpielt, 
überhaupt einen Pianijten von guter Technik. Ins 
deſſen iſt Sliwinski, wenngleich er auch das alles 
bejipt, kein Virtuos. Er iſt mehr ein „Meiſter⸗ 
Kunmler.“ 
nenne, die Ausdrucksweiſe nicht mißbrauche. Wer 
Sliwinsfi war, als er in den Mauern Warſchaus 
vor zwei Jahren auftrat, wiſſen Alle. Wer er 
heute iſt, wiſſen nur die Zeugen ſeines geſtrigen 
Auftretens.“ 

— Kalte Füße um dieſe Jahreszeit find 
ein weit verbreitetes Uebel. Es wird die aus 
den Sohlen des Stiefelwerks kommende Feuchtig 
keit von den Füßen aufgenommen, wodurch leßtere 
erſt recht durchkältet werden. Praktiſche Forſt⸗ 
leute, Sicher und ähnliche Berufsleute legen zer⸗ 
hacktes Stroh und Heu in ihre ſehr geräumigen 
Stiefel, die ſie täglich wechſeln. Dadurch haben 
fie immer warme Füße. Durchaus nachtheilig ift 
es, die Stiefel vor dem Gebrauch zu ſchmieren, 
denn das Feit erſtarrt leicht in der Kälte, und 
unter der eifigen Schicht, die von oben beſonders 
empfindlich auf die Zehen wirkt, entftehen leicht 
Froſtbeulen. Geſchmierte Stiefel müſſen, bevor 
man ſie anzieht, ein paar Tage in geheiztem 
Zimmer ſtehen, damit das Fett bei Zeiten in das 
veder dringe. Gewichſte Stiefel find bei kaltem 
Wetter praktiſcher, weil fie die natürliche Wärme 
der Füße weniger beeinträchtigen. Wollene Strümpfe 
müſſen alle zwei Tage gewechſelt werden wegen 
der Beuchtigfeit, die aus den Stiefelfohlen her» 
vordringt. Löſchpapier, in welches man die Füße 
gern zu wickeln pflegt, wärmt, jedoch nur wäh⸗ 
tend kurzer Zeit, da es auf die Dauer zu feucht 
wird und dann kältend wirkt. 

— Daß die Elektrieität als Haarfär⸗ 
bemittel benutzt werden kann, das iſt die neueſte 
Erfindung eines Amerikaners. Dies geſchieht in 


dem Grafen Campe, her, und der Diener wartete 
auf Antwort. 

„Lieber Adam! 

Die eingeſchloſſene Notiz über Dich fand 
ich ſoeben in meiner Zeitung und ſelbſtverſtändlich 
hat uns ihr Inhalt in die größte Erregung 
verſetzt. 

Laß uns bitte wiſſen, ob irgend eiwas 
Wahres an der Sache iſt. Daß fie fo, wie dar⸗ 
geſtellt, nicht zuſammenhängen kann, iſt mir 
zweifelles! 

Wir kommen nicht aus der Sorge heraus, 
ehe wir Dich geſprochen haben. Alſo bitte! 

Ich liege heute mit ih umatiſchen Schmerzen, 
ſonſt wäre ich gleich zu Dir geeilt. Dein 
Magnus.“ 

„Lieber Magnus! 

Dank für Eure Theilnahme! Infolge eines 
hohen Spiels verlor ich in der That fo ziemlich 
Alles bis auf den Sattel von Betty, meiner ger 
liebten Stute. Es iſt alſo im Weſentlichen rich⸗ 
tig, was die Zeitungen ſchreiben. Aber Geld ſſt 
ja nicht der Inbegriff des Glückes, alſo auch ſein 
Verluſt kein Grund zu irgend einer Mißſtimmung. 
Ich werde ſchon nächſtens etwas beginnen und 
hoffe, daß ich dabei ein anſtändiges Auskommen 
habe. Ich bin etwas in Sorge, weil Brand, 
der zum Glück nicht mit verkauft wird, ſich den 
Fuß ſchwer verletzt hat. Sonſt bin ich in beſter 
Stimmung. Ich denke ſpäteſtens morgen Euch 
zu beſuchen und grüße herzlich wie immer Euch 
alle. Adam.“ 

Dieſen, ſeine ganze Sorgloſigkeit über das 
Geſchehene an den Tag legenden Brief couvertirte 
Graf Adam, verſchloß ihn, einer alten Gewohn⸗ 
heit folgend, auch noch mit einem kleinen, runden, 
rothen kackſiegel und gab ihn Hund für den wars 
tenden Diener. 

Kaum war das geſchehen, als ihm Thomas, 
dem er Tags vorher geſchrieben hatte, daß er ihn 
beſuchen möge, gemeldet ward. 

„Jawohl, herein mit dem Böſewichte, rief 

arl in dem gewohnten, aufgelegten Ton, vom 
Schreibtiſh aus über die Schulter weg. 


Ich denke, daß ich, indem ich ihn ſo 


der Weiſe, das man das Haar mit einer Flüſſig⸗ 
keit, in der ein orydirender Stoff aufgelöſt iſt, 
mittels eines Metalfammes, der mit dem einen 
Pol einer elektriſchen Batterie verbunden iſt, be⸗ 
netzt und kurze Zeit kämmt, während man in 
den Nacken eine Platte, die mit dem anderen 
Pol der Batterie verbunden iſt, legt. Durch den 
elektriſchen Strom wird nun die Flüſſigkeit chemiſch 
zerſetzt, und es verbindet ſich der orydirende 
Stoff mit den Haaren und giebt dieſen allmählich 
die gewünſchte Farbe. Dieſes Verfahren iſt alſo 
ſehr kurz und einfach; doch gedenkt der Erfinder, 
wie das Patent» und techniſche Bureau von Richard 
Lüders in Görlitz ſchreibt, ſeine Erfindung noch 
auf andere Gebiete auszudehnen und im Intereſſe 
der Damenwelt weiter zu vervollkommnen. 

— Diebſtahl, Die in der Rozwadowska⸗ 
Straße wohnyajte H. D. machte der Polizei die 
Anzeige, daß ihr Bräutigam A. G. ihr verſchie⸗ 
dene Sachen und baares Geld im Geſammtwerth 
von 85 Mbl. entwendet hat, 


— Thalia⸗Theater, Bei Vielen, die dag 
deutſche Thealer nur ſelten beſuchen, mehrfach ſo⸗ 
gar dasſelbe gar nicht kennen, der am Mittwoch 
zum Beſten des Ambulatoriums des rothen Kreu⸗ 
zes veränſtalteten Vorſtellung jedoch beigewohnt 
haben, dürfte die Ueberzeugung wachgerufen wor⸗ 
den fein, daß wir uns eines ſtetig im Vorwärts 
ſchreiten begriffenen Kunſtinſtituts rühmen dürfen, 
welches ſedweden Vergleich mit anderen und größe⸗ 
ren Bühnen Stand zu halten, recht wohl be ähigt 
iſt, und in feiner känſtleriſchen Totalität ſelbſt 
ſolchen Theatern nicht nachſteht, die über reiche 
Mittel hiaſichtlich Subventionen und dergleichen 
verfügen können. Die zur Aufführung gekommene 
Oper „Cavalleria Ruſticana“, ſowohl 
wie diejenige der Operette „Leichte Caval⸗ 
lere“ boten ein abwechſellungsreiches Bild und 
gaben der vortrefflichen Sängerin Frau Marie 
Penne, wie nicht minder dem mit großen Stim⸗ 
mitteln begabten Tenoriſten Herrn F era n 3 
Schule r, hinſichtlich charakteriſtiſcher Darſtellung 
auch dem Herrn Zranz Zech, vollauf Gelegen⸗ 
| heit, die Ausführung der Oper zu einer gradezu 

tadellofen zu geſtallen, und in Verbindung mit 
| dem trefflich gefähulten Orcheſter, einen nachhalti⸗ 

gen Eindruck hervorzurufen. Das ſelbe gilt für 
die Durchführung der namentlich in muſikaliſcher 
Vezlehung anſprechenden Operette „eich te Ca» 
vallerte‘, welche hinſichtlich der prickelnden 
Jufteumentation und ſchwungvollen Ouverture ein 
kalnes Melſtetwerk des allbewährten Componiſten 
drang u. Suppe genannt werden darf, Hier war 
eo zunädft der Allerweltskünſtler Herr Felix 
Stegemann — das bekannte und beliebte, 
vieljeitige Mitglied unſerer Bühne — welcher mit 
dem Vortrag der elegiſchen Weſſen aus der Steppe 
der ungariſchen Puszta nicht allein, ſondern auch 
mit der famoſen Durchführung des feurigen „Czar⸗ 
daz“-Tanzeo, im Verein mit feiner überraſchend 
wandlungsfähigen Partnerin — wiederum Marie 
Penne — abſolut elekteriſtrend auf alle Zu⸗ 
ſchauer zu wirken verftand, und die feſchen Hufas 
ren — alle geſchmackvoll neu coftümirt — derart 
anzueifern wußte, daß ausnahmoweiſe auch ein» 
mal der weibliche Chor an dem Erfolge des Abends 
pattieipirte. Fräulein Anna Hänfeler war 
als Huſar Stefan in ihrer Herofamen Uniform, 
ein ebenſo ſchmucker wie ſchneidiger Verführer der 
vielen Dorſſchönheiten, und verdiente den Beifall, 
der ihr geſpendet wurde, reichlich. Berühren wir 
nun noch die fremdartig erscheinende Handlung 
des luſtigen Werkes, fo ſei gleich von vornherein 
darauf aufmerkſam gemacht, daß ſelbige als Perſi⸗ 
flage auf die vielen Streitigkeiten zu betrachten 


Er ließ auch Jung eine Weile, ohne von 
ihm Notiz zu nehmen, an der Thür ſtehen. Dann 
wandte er In kurz nidend um und überflog mit 
elnem raſchen, forſchenden Blick Jung's Miene 
und Haltung. 

Aber was er erwartet halte, fand er zu ſeiner 
großen Ueberraſchung nicht. 

Thomas war neu und ganz dunkel gekleidet, 
trug ſehr ſaubere Wäſche und hatte ſogar Hand⸗ 
ſchuhe an. Auch drehte er einen unkadelhaften 
Hut in der Hand und verneigte ſich mit einem 
zwar ernſten, aber keineswegs trotzigen Geſicht. 

„Guten Tag, Jung! Nehmen Sie Mlaß — 
hier — hier, ſißen Sie gut! Ich freue mich, 
daß Sie meiner Aufforderung gefolgt ſind. Das 
deutet darauf hin, daß Sie zu vernünftigen Ge⸗ 
danken gekommen. Und ſagen Sie mal gleich, 
Jung! Was denn eigentlich mit Ihnen gefchehen ? 
Sie haben ſich den Backenbart ſchneiden lafjen 
Sie ſehen ganz verändert aus. Haben Sie das 
große Loos gewonnen 1“ 

„Nein, Herr Graf. Aber ich habe einen 
alten Onkel in Stude, der vor einigen Tagen 
geſtorben iſt, ganz unerwartet beerbt. Herr Graf 
wiſſen, den reichen Arnold Jung in Stude, mit 
dem mein Vater ganz auseinander war. Vor⸗ 
geſtern kriegte ich die Nachricht. Ich will heute 
Abend hinreiſen, Montag iſt die Beerdigung.“ 

„So — jo! Na, das freut mich ja ſehr, 
Thomas Jung; freut mich ausnehmend, auch für 
Nelly. Und ſagen Sie mal: Was haben ſie ſich 
den eigentlich neulich in den Kopf geſetzt — “ 

„Warten Sie. Hier! Rauchen Sie eine 
Cigarre! So. Erſtens, lieber Jung, machen Sie 
ſich und das brave Mädchen doch nicht durch 
Ihre ganz grundloſe Eiferſucht unglücklich, und 
ferner, ziehen Sie ſich doch von den Leuten zurück, 
die Ihnen dieſe neuen Ideen beibringen wollen. 
Was um Gotteswillen denken Sie ſich denn ? 
Sehen ſie doch in die Natur. Immer bleiben 
Uaterſchiede durch Kraft uad Macht. Auch find 
| ewig die Güter ungleich vertheilt. Ein Thier 


fällt aus Hunger todt vom Himmel herunter, 


ein anderes lebt in Ueberfluß. Und von den 


ift, die ſeiner Zeit im Stadthauſe des Wiener 
Gemeinderathes, gelegentlich der Erbauung der be⸗ 
rühmten Ringſtraße, ſich abgeſpielt haben und 
die alsdann den Altmeiſter Suppe veranlaßten, 
ſelbige muſikalſſch, draſtiſch zu illuſtriren und zu 
perſifliren. Wie ſehr ihm das gelungen iſt, ergiebt 
ſich aus den zahillojen Aufführungen, welche die 
Operette jowohl in Oeſterreich, wie in Deutſchland 
erlebte. 

Herrn Ludwig Meyer, unſerem verehrten Mit⸗ 
bürger, find wir übrigens für die mühevolle Vers 
anſtaltung dieſes genußreichen Abends zu beſon⸗ 
derem Danke verpflichtet, dem ſich die Kaſſe des 
ſegens reichen Ambülaforiums des rothen Kreuzes, 
ſicherlich freudig anſchließen wird, denn das Haus 
war nahezu ausverkauft. 


— Eircus. Bei dem letzten zwiſchen den 
Athleten und Ringkämpſern, Herren E. Nöber 
und E. Voß ſtatigehabten Gürlelringkampf ging 
Herr Voß als Sieger hervor. Die beiden Krafts 
menſchen, welche unter den hieſigen Freunden der 
Athlenik, allgemeine Bewunderung hervorriefen, 
beabſichtigen noch einen weiteren Wettkampf zu 
unternehmen, 


, Warnung vor Antlkeſſelſtein⸗ 
Mitteln. Der XII. Geſchäftsbericht des 
Dampfteſſel-Ueberwachungs⸗ Vereins für die Pros 
vinz Poſen über das Jahr 1894 enthält beach⸗ 
tenzwerthe Mittheilungen über die Mittel, welche 
vielfach als Gegenmittel gegen Keſſelſteinbildung 
angepriefen werden. Im Verlaufe des Berichts 
jahres, heißt co da, iſt wieder eine große Zahl 
neuer Keſſelſteingegenmittel unter lauter hochtönen⸗ 
den fremdländiſchen Namen aufgetaucht und zu 
ſchwindelhaften Preiſen angebolen worden. Ob 
dieſe Mittel thatſächlich noch viel gekauft werden, 
iſt nicht bekannt, da in unſerem Bereiche die von 
mir erlaſſenen Warnungsrufe nicht unbeachtet 
geblieben ſind. Bei allen den angeprieſenen 
Mitteln iſt die einzige wirkſame Zuthat die Soda, 
die anderen Zuthaten find meiſt nur Verunreini⸗ 
gungen des Waſſerg. Calcinirte Soda koſtet das 
Pfund vielleicht 4 Pfg., während der Preis der 
angebotenen Mittel unter dem zehnfachen und 
noch höheren Verrage nicht zu haben iſt. 

Die auf Veranlaſſung des Verbandes der 
Dampfkeſſel⸗Ueberwachungsvereine ftetig fortgeſet⸗ 
ten Unterſuchungen dleſer Mittel durch die groß⸗ 
herzoglich badiſche chemiſch.techniſche Prüfunges 
und Berſuchganſtalt in Karlgruhe haben ergeben, 
daß dad unglaublichſte Zeug zuſammengemiſcht und 
von ſolchen „Fabrikanten“ den Keſſelbeſlgern als 
Mittel gegen den Keſſelſtein angeboten wird. 

Da ift ein Mittel im Preife von 1 M. pro 
Liter, das mindeſteng zu 95 Proc. aus Waſſer 
befteht, ein andered, das pro 100 kg mit 25 M. 
berechnet wird, deſſen reeller Werth, ſowelt es 
eben wirklich Werth hat, pro 100 kg nur 1 M. 
beträgt. 

Wieder ein anderes, das zu 70 Proc, Theer 
und Waſſer, 12 Proc, fandige Pulver und ns 
Proc. Soda enthielt, per Kilogramm‘ 2,50 M. 
koſtet, während nach dem Sodagehalt der Werth 
nur bis 3 Pfg. iſt. 

Ein andercg aus einem Gemenge von roher 
Soda mit getrockneten und zerriebenen Pflanzen ⸗ 
theilen beſtehendes Mittel, ebenſo unbrauchbar wie 
alle anderen, fol pro Kilogramm 3,60 M koſten, 
7 1 der Werth nur 8 Pg. pro Kilogramm ber 
ragt. 

In Berückſichtigung der in letzter Zeit viel⸗ 
fach angeprieſenen Methode der Keſſelſteinbeſeiti⸗ 
gung mittelt Petroleum hat ein ſiünxeſcher „Fa⸗ 
beifan“ Soda mit Petroleum, Kochſalz und“ 40 

— 


Geſetzen der Natur Abweichendes ins men ſchlſche 
Leben übertragen wollen, iſt thöricht, weil es ohne 
Halt und Dauer iſt. Macht Sie denn die Ber 
ſchäftigung mit ſolchen Dingen glücklich? IH 
muß Ihnen geſtehen, daß ich nach der letzten 
Bewegung wirklich irre an Ihnen geworden bin, 
Nur die Leidenſchaft, in welchet der Menf nicht weiß, 
was er thut, entſchuldigt Sie, und dieſen Umſtand 
habe ich auch nur in die Waagſchale fallen laſſen 
konnen!“ 

Jail hielt inne und richtete einen auffordern⸗ 
den Blick auf Jung, der ohne ein Zeichen von 
Zuſtimmung, aber auch ohne Auflehnung zuge⸗ 
hört hatte. 

Auch jetzt ſchwieg er zunächſt augdrudslod, 
dann aber ſagte er zu Jarl's höchſter Befremdung 
kurz und trocken: 

„Herr Graf haben ganz Recht. Ich will 
auch nichts mehr von dem Ferch Kram en 
ich bin ſchon ſelbſt zur Einſicht gekommen! Ich 
weiß, wenn ſie höcen, daß ich Geld habe, wollen 
fie alle was von mir, ja, ich oll womöglich 
auftheilen —“ 

Graf Adam vermochte ein Lächeln nur 
ſchwer zu unterdrücken. Die plötzliche Wandlung 
hatte alſo eine ſehr natürliche Urſache! Aber ex 
ließ ſich nichts merken und erwiderte: 

„Sehen Sie, Jung! Da haben wir's! Der 
Beſitzloſe denkt, es ſei durchaus in der Ordnung, 
daß der Wohlhabendere ſein Hab und Gut her⸗ 
giebt. Aber in der Praxis ſchmeckt's bitter! Sie 
erfahren es. Iſt ja alles Thorheit.“ 

„So, na, das wäre denn das eine! Freut 
mich, freut mich ſehr. Nun mit Nelly: Wie 
können Sie, um Gotteswillen, auf den Gedanken 
kommen, daß ich Ihnen Ihre Braut abwendig 
machen will “ 

„„Ich hoffe, daß Sie da auch von ſelbſt zur 
Einſicht gekommen find! Nun, Jung! Seien 
Sie doch verftändig. 


(Sortfegung folgt.) 


Proc. Waſſer gemiſcht und als Antikeſſelſteinmaſſe 
angeprieſen. 
Der Gewiſſenloſigkeit derartiger Fabrikanten 

ſetzt aber ein Mittel die Krone auf das zu 90 
Proc, aus unreinem ranzigen Fett beſteht, und 
in den Beimengungen, welche eine günſtige Wire 
kung hinſichtlich der Keſſelſteinbildung zugeſchrie⸗ 
ben werden könnte, nicht gefunden wurden. — Es 
iſt allbekannt, daß Fette und Oele wegen ihrer 
Ken Schädlichkeit für die Keſſel von dem 

eſſelſpeiſewaſſer mit größter Sorgfalt fern gehal⸗ 
ten werden müſſen, und mitdieſem Mittel follen ſie 
dem Keſſelwaſſer dir et zugeführt werden! 

In der That find dann auch bereits Dampf⸗ 
keſſel in Folge des Gebrauchs dieſes in Bern ge⸗ 
fertigten Mittels undicht, defect und reparatur⸗ 
bedürftig geworden. 

Alf! Vor Antikeſſelſteinmitteln wird ges 

warnt! — ruft die „Zeitſchrift für Inſtrumenten⸗ 
bau“ aus. 


— Gelegentlich der goldenen Hoch⸗ 
zeit erhielt Kaiſer Wilhelm I. eine Fülle von 
Bittgeſuchen. Einzelne der Stilblüthen voll Tra⸗ 
gikomik mögen hier einen Platz finden: „Und 
ſo wirft ſich der Gnadenflehende vor den gnaden⸗ 
triefenden Stufen des heiligen Thrones nieder 
und bittet an dieſem ſeltenen goldenen Hochzeits⸗ 
fefte, welches die Naturgefchichte bis fetzt noch 
nicht auſweiſt und das noch don Kindeskindern 
bis in's tauſendfachſte Glied geſprochen und ge⸗ 
lehrt werden wird, um Gnade für die Freiheit, 
die ſch mir zu erlaſſen erdreiſte. Schrecklich iſt 
mir zwar der Gedanke, wie als geſchoſſenes Rep⸗ 
til vom Staate todtgefüttert zu werden, aber 
meine Lage iſt eine bewußte, indem ich beide 
Feldzüge mitgemacht habe. Und gleichzeitig ſage 
ich mir, daß Ew. Majeftät nur ein guter edler 
Mann ſein können; denn verzeihen Sie mir, 
Maſeſtät, Sie ähneln meinem alten Onkel, und 
Leute, welche ihm ähnlich ſehen, können nur gute 
fein, Aber, Eure huldvolle Majeftät, erlauben 
Sie mir eine Frage: Wo bleibt das Militärs 
penſionsgeſetz von 1871 und die daraus hervor⸗ 
gegangenen Motiven? Auch das Militärehren⸗ 
zeichen hätte ich verdient. Aber das Geſetz iſt 
feinen Verpflichtungen nicht nachgekommen, und 
aus diefen Gründen habe ich mit meiner Familie 
den ſchrecklichſten Martertod bis heute erlitten. 
Und fo erlaube mir zu bitten über meine Klage 
zum Recht zu helfen, denn es muß Ew. Maſeſtät 
und den königlichen Hoheiten doch auch angenehm 
fein, wenn endlich einmal das ewige Korreſpondi⸗ 
ten in meiner vorherrſchenden Angelegenheit aufs 
hört.“ — Ein Anderer ſchreibt: „Und ſo ſehe 
id) einer eilfertigen dringenden Antwort entgegen 
und bitte for meine Familie um Sr. Majejtät 
Porträtte, auf Metall geprägt. Mit Ueberreichung 
von 6 Pießen als treuer Vatergott und Vater⸗ 
landvertheidiger Peter L.“ — In einem Bitt⸗ 
geſuch heißt es: Erfahrungsmäßig ftüße ich 
mich und baue bei Erreichung dieſes Geſuchs auf 
Eure Allerhöchſtdieſelbe allbekannte Herzensgüte, 
ſelbſt ſogar gegen den allergeringſten Unterthan, 
weſſen Geſchlecht er immer angehören mag. Ja, 
w. Majeftät, wenn Sie wollen, können Sie 
Alleg, denn ein Wort meines Allergnädigſten 
Kalſerg zertrümmert Berg und Thal, wie fie ſich 
nicht in ordnungömäßiger Lage befunden. Meine 
werthe Adreſſe lautet: An den Maler ſo u. ſo.“ 
— „Wären eg Sorgen gewöhnlicher Art, fo würde 
ich den Staub der Thronesſtufen nicht unnüß zu 
berühren wagen. Bei den ſchlafloſen Nächten 
kommen mir Vorftellungen und Träume von 
meinen Kriegsjahren, und da ſehe ich Ew. Mas 
jeffät auf dem Schlachtfeld immer an mir vor⸗ 
beiteiten, was mich veranlaßt, meine Verhältniſſe 
in einem jammervollen Zuſtand Ew. Majeſtät 
zu überreichen und zu den gnadenreichen Füßen 
an Ort und Stelle abzugeben. 3 Tage und 3 
Nächte bin ich vor Ew. Majeſtät Allerhöchſtem 
hiſtoriſchen Eckfenſter geſtanden, ohne ein Auge 
zuzumachen, und habe mein gegenwärtiges Geſuch 
in die Höhe gehalten. Aber Ew. Majeſtät haben 
mir nicht geſehen und dann hat mir der Schutz ⸗ 
mann Nr. 538 fortgewieſen.“ — Ein anderer: 
Im Feldzuge 1866 bekam ich einen leidenſchaft⸗ 
lichen Fehler an den Füßen durch einen Pferdes 
ſchlag. Die Wunde ift unheilbar und blutet mir 
often, ſo daß ich dargeſtellt bin, in Verblutung 
zu erliegen; außerdem bin ich von einem Kano⸗ 
nenſchuß unhörbar geworden. — Meine Gedanken 
nichten ſich oft auf meinen Kaiſer und Vaterland, 
für das ich diente, kämpfte und ſtarb. — Im 
vorſtehenden Feldzuge war ich ein Mitarbeiter 
an der hocherhabenen, goldenen, mit Perlen und 
Edelſteinen und mit Lorbeer umkränzten Kaiſer⸗ 
krone. Dieſe welthiſtoriſche Ehre iſt mir zwar 
lieber als Orden, Weib und Kind, aber wo ich 
mit meinen Thränen mich ſatt eſſen und mit 
meiner Familie von 3 Kindern das Leben be⸗ 
ftuchten muß, fo fiel ich dem Allerdurchlauch⸗ 
tigften General? Oberft » Lieutenant brieflich zu 
üben mit der tiefgebeugteſten Bitte um Pınfion, 
ich habe kein Infallitengeld bekommen, ſondern 
nur eine kleine Unterſtützung, womit ich eine 
ur durchmachte, um den mit Erfolg verlorenen 
uf als Gürtler wieder nachgehen zu können. 
ch erhoffte von der Kur, wenn nicht Geneſung, 
0 doch Linderung meiner Geſundheit, aber damit 
ur es nichts. — Die Behörde, an die ich mich 
170 ſchon zum öten Male wandte, wollte mir 
90 weiter aa und fo} u mir nur 
us weg, mich an die richtige miede zu 
inen nämlich an Ew. mee — Wenn es 
ger erlin in der Lindenſtraße noch ein Kammer⸗ 
noch d giebt, fo giebt es auch unter den Linden 
10 einen Deutſchen Kaifer, der auch noch etwas 
Da en hat; habe ich Recht, Ew. Maſeſtät 7— 


ich mich aber hiſtorſſch in einer betrübten | 


Lage befinde, die noch mit Krankheitsumſtand 
verbunden iſt, indem meine älteſte Tochter Marie 
an Diefuß behaftet iſt und mein Sohn, welcher 
Setzer iſt, an Bleivergiftung erkrankt iſt, ſo will 
ich bei Allerhöchſt Ew. Majeſtät einmal mit 
einem Gnadengeſuch riskiren. Ich ſehe es als 
eine gnädige Fügung des Himmels an und für 
mein Bittgeſuch als eine gute Vorbedeutung, daß 
ich gerade ſowie Ew. Majeſlät am 22. März 
von meine Eltern geboren wurde und mit Vor⸗ 
namen ebenfalls Wilhelm heiße und daß meine 
Frau ebenfalls Auguſte, geborene Jähnicke, heißt 
Hoheiten Sr. Majeſtät dem Kaiſer und feinem 
allerhöchſten Throne erlaube ich mir tiefgeneig⸗ 
teft das Nähere meines Geſuches anheimzuftellen; 
Während meiner Militärzeit beim Turniren 
mußte ich über den Kaften ſpringen und ich traf 
auf die Ecke des Kaſtens mit meinem ganzen 
Körper aus allen zuſammengenommenen Kräften 
zweimal jo heftig, daß ich ſeither großen innere 
lichen Huſten mir im Leibe zugezogen habe. In 
Folge der Mobilmachung iſt dann dienſtlich 
meine Geſundheit für immer verloren gegangen. 
— Behufs meiner Brotloſigkeit muß ich mit 
meiner Familie ſehr kärglich leben und mit Brot 
und Salz den Hunger mit einer Thräne darauf 
würzen. — Eine viermalige Lungenſchwindſucht 
zerrüttete meinen zur Ruine herabgeſunkenen 
Körper, ſo daß ich ſogar als unheilbar aus dem 
Lazarett gewaltſam herausgeſchafft wurde und 
jetzt an einer Anfälligkeit meiner Lunge für Ers 
fältungen leide, die in galoppirende Schwindſucht 
auszuwachſen droht. — Für Ew. Majeſtät find 
25, 30, ja vielleicht 40 Mk. noch gar nichts, 
für mich aber ſehr viel. Möchten das Ew. Maj. 
nur allergnädigſt bedenken. Mit blutbenetztem 
Herzen bittet ein alter Invalid Ew. Maj. um 
dieſe hochbedürftige Unterſtützung. 

— Die Erbſchaft eines Menagerie: 
Beſitzers. Aus Szegedin wird geſch rieben: Die 
Tochter der hieſigen Menagerie⸗Beſitzerin Kupeßki 
will eg den Willen ihrer verwitweten Mutter 
einen Thierbändiger heirathen und verlangt die 
Herausgabe des väterlichen Erbtheiles, das aus 
Löwen, Tigern und anderen Thieren beſteht. Es 
erſchien nun eine behördliche Commiſſion in der 
Menagerie, um die Ausfolgung der Erbſchaft an 
die Tochter durchzuführen. Als die Commiſſion 
eintrat, riß Frau Tupepfi die Thüren der Käfige 
auf und rief den Amtsorganen zu, ſie möchten 
dach von der Hinterlaſſenſchaft Beſißz ergreifen. 
Schrekensreich ſtürzten die Beamten davon. 
Gegen die Meragerie⸗Beſitzern wurde die Anzeige 
erſtattet. 

— Die Hochzeit der Schweſter des 
Vicekönigs von Egypten mit dem Sohne 
des reichen Halim Paſcha wurde am 31. Januar 
in Kairo mit großem Gepränge gefeiert. Ein 
bei dieſem Anlaſſe veranſtalteter Umzug hatte 
ein weſentlich militairijches Gepräge. Eine Bat⸗ 
terie der egyptiſchen berittenen Artillerie und 
mehrere Schwadronen Lanzenreiter und Hufaren 
zogen vor dem leichen, von ſechs Pferden gezo⸗ 
genen Galawagen im Stil Ludwig's XVI. einher. 
Nur die dichten rothen Vorhänge und die vier 
berittenen Eunuchen, die neben den gepuderten 
Lakaien ihres Amtes zu walten hatten, erinners 
ten an die mohammedaniſchen Gebräuche der 
Abſchließung des Haremt. Der Zug begab ſich, 
geſolgt von unzähligen Wagen, nach dem länd⸗ 
lichen Prachtſchloſſe Kubbeh, wo mehrere Tage 
lang Feſte stattfanden, von denen ein Theil allen 
Bewohnern Kairos zugänglich war. 


— Helgoland im Eiſe — unter dem 
Zauber dieſes ſeltenen und großartigen Natur⸗ 
ſchauſpiels fteht, wie man von dort ſchreibt, 
die grünweſß⸗rothe Nordſee⸗Inſel. Rings um 
Helgoland, ſoweit das Auge nur blickt, nichts 
als Eis, und zwar von der ſchönſten kryſtallenen 
Reinheit! Ein ſolches Schauspiel von jo langer 
Dauer war ſeit 1865 nicht zu beobachten. Faſt 
bis zur Düne, wo noch unlängſt zerſtörend die 
Sturmfluth wüthete, breitet ſich eine glatte 
Fläche. Weiter hinaus lange, ſchimmernde Strei⸗ 
fen, zwiſchen denen das Meer in reinſter, tief» 
blauer Farbe ſtrahlt. Dazu lacht die Sonne gol⸗ 
dig hernieder und wirft die wunderbarſten Lichte 
Sin Wie ſchade iſt es, daß die Gäſte Helgo⸗ 
lands die Inſel nicht auch mal im Eisſchmuck 
bewundern können. Leider iſt jetzt aber, wenn ſich 
wirklich Jemand aus diefem Grunde hierher vers 
irren follte, jegliche Verbindung unterbrochen. 
Nur den Jagdliebhabern kommt die Situation 
jetzt prächtig zu Statten. Die Möven ſuchen 
Schuß auf der Inſel, wo fie natürlich leichter 
zu ſchießen find, Schwerer ift die Jagd auf 
Wildenten, die mit dem Eis in Schaaren dort 
zu ſehen find. Dieſe Thierchen find zu klug und 
verſchwinden unter dem Waſſer, ſobald fie einen 
Menſchen ſehen. Da legen denn die Helgoländer 
ſpinnenwebfeine Netze ins Waſſer, um ihnen jo 
zu Leibe zu gehen. Die telegraphiſche Verbin⸗ 
dung iſt jetzt geſtört, das Kabel hat gelitten. 
Glücklicherweiſe iſt wenigſtens der Dampfer trotz 
aller Gefahr durchgekommen. Ein Opfer aber 
hat es gekoſtet: Ein Loolſe fiel vom Feuerſchiff 
durch Unvorſichtigkeit ins Meer und ertrank. 

— Wenn man vom Waſſerverbrauch 
einer Stadt auf deren Reinlichkeit ſchließen wollte, 
ſo müßte Chicago die ſauberſte Stadt der Welt 
ſein; betrug doch der Waſſerverbrauch im Jahre 
1894, nach einer Mittheilung vom Internatio⸗ 
nalen Patentbureau Carl Fr. Reichelt, Berlin 
NW., täglich 1,071,000 Kubikmeter, welches uns 
geheure Quantum von 8 Pumpwerken gehoben 
und vertheilt wird. Aber auch die anderen ame⸗ 
rikaniſchen Städte find groß in der Waſſerver⸗ 
ſchwendung, wie z. B. Philadelphia käglich 
886,000 Kubikmeter, New⸗Nork 823,500 Kubik⸗ 
meter täglich verbraucht. London mit gegen 5 


— DE nn e’ — — nein. As 


Millionen Einwohner dagegen braucht noch nicht 
ſo viel wie Chicago, nämlich 972,000 Kubik⸗ 


meter pro Tag, was pro Kopf etwa 194 Liter 
5 1 n Hofſtaaten, die 


macht, ein Quantum, das man bekanntlich bei 
Veranſchlagung von Waſſerleitungen ſchon als 
ſehr reichlich annimmt. 

— Vor einigen Tagen wurde aus Monte 
Carlo der Selbſtmord eines Turiners gemel⸗ 
det. Der Unglückliche hieß Alfredo Rusca, war 
Adminiſtrationsbeamter einiger ariſtokratiſcher 
Häufer und hinterläßt eine Wittwe und drei 
Töchter. Der im Alter von zweiundfünfzig 
Jahten ſtehende Mann hatte im Roulette große 
Berluſte erlitten. 


Telegramme. 


Landsberg a. W., 19. Februar. Der 
Hofverwalter Carl Friedrich Gottſchalk aus 
Wolfsburg, der, wie feinerzeit gemeldet, am 2. 
November 1894 vom hieſigen Schwurgericht zum 


Tode verurtheilt wurde, weil er die Dienſtmagd 


Wilhelmine Linke, mit der er ein Liebesver⸗ 


hältniß unterhielt, ermordete, wurde heute durch meiſten Wagen gingen in Trümmer. Zehn Pafjas 


den Scharfrichter Reindel⸗Magdeburg hingerich⸗ 
tet. G. hatte die Leiche feines Opfers in einen 
Sack gehüllt und dann in einer Kartoffelmiete 
verſteckt. 

Wien, 19. Februar. Bei dem am 21. d. 
M. zuſammentretenden Städtetage wird, wie 
verlautet, Bürgermeiſter Grübl alle Landeshaupt⸗ 
ſtädte einladen, ſich anläßlich des Regierungs⸗ 
jubiläums des Kaiſers der Stadt Wien zum 
Zwecke einer glänzenden Kundgebung aller Landes⸗ 
hauptſtädte anzuſchließen. 

Wien, 19. Februar. Amtlich wird das 
Disciplinar⸗Erkenntniß veröffentlicht, durch welches 
der ehemalige öſterreichiſche Generalconſul in 
New⸗Nork, Dr. v. Palilſchek, wegen mehrfacher 
ſchwerer Verletzungen feiner Dienſtpflichten als 
geſchäftsführender Conſul aus dem Staatsdienfte 
entlaſſen und des Rechts verluſtig erklärt wird, 
den Titel „kaiſerlicher Conſul“ zu führen. 

Paris, 19. Februar. Von den Reden, 
die geſtern beim Empfang des neuen italieniſchen 
Botſchafters ausgetauſcht wurden, iſt mehr als 
ſonſt von ſolchen amtlichen Begrüßungen die 
Rede. Allgemein geht die Anſicht dahin, daß 
ſowohl von Seiten der italieniſchen als auch der 
franzöſiſchen Regierung der Abſicht Ausdruck ges 
geben iſt, die commerclellen Beziehungen zwiſchen 
beiden Ländern beſſer zu geſtalten; daß dies abet 
nur möglich ſei, wenn Italien ſich aus dem Drei⸗ 
bund mehr und mehr heraus zieht, gilt als ſelbſt⸗ 
verſtändlich. 

Dräfident Felix Faure hat beſchloſſen, gleich 
Carnot einen Theil des Jahres im Schloſſe Fon⸗ 
taineblau zu reſidiren. 

Paris, 19. Februar. Die großen Herbſt⸗ 
manöver werden dieſes Jahr ſeitens des 6., 7. 
und 8. Armee-Corps ſtattfinden; General Sauſſier 
würde den Oberbefehl bei den Schlußoperationen 
übernehmen. 

Mentone, 19. Februar. Im Augenblick 
feiner Abreiſe nach Mentone gab Kaifer Franz 
Joſef den Anweſenden gegenüber feinen Schmerz 
über das Hinſcheiden des Erzherzogs Albrecht 
Aus druck. „Sein Tod“, ſagte der Kaiſer, „iſt ein 
großer Verluſt für Oeſterreich, denn er iſt ein 
großer Feldherr geweſen.“ 

London, 19. Februar. Das in Queenſtown 
eingetroffene deutſche, aus Piſagna ko umende 
Schiff „Magdalene“ hatte den Gapitain und elf 
Mann, die geſammte Beſaßung des ſpaniſchen 
Schiffes „Bagnio“, welches von Puebla del 
Sarminal nach Bardiff ſegelte, an Bord. Am 
6. Februar wurden die „Baguio“ in einem Orkan 
total wrack. Dem Sinken nahe, wurde fie von 
der Magdalene“ erblickt. Ein Rettungsboot der 
„Magdalene“, commandirt vom erſten Dfficier, 
ging ſofort trotz der furchtbaren Wogen zur Hilfe 
ab. Nach dreiſtündigem Kampfe mit dem Sturm, 
unter fortwährender größter Lebensgefahr gelang 
es den tapferen deutſchen Seeleuten, die Beſatzung 
der „Bagnio“ zu retten. f 

London, 19. Frbruar, Die Times melden 
aus Zanzibar, infolge Mißernte und Heuſchrecken⸗ 
plage herrſche ſchwere Hungersnoth in Deulſch⸗ 
Oſtafrika, die ſich wahrſcheinlich auch auf die 
britiſche Sphäre und das Somaliland erſtrecken 
werde. Unter dem Beiſitz des britiſchen Generals 
conſuls hat ſich ein Unterſtüßungscomitee 
gebildet. 

Aus Hongkong wird gemeldet: Banden der 
Schwarzen Flaggen richten Verheerungen in For⸗ 
moſa an. Die Ausländer telegraphirten nach Hong⸗ 


kong um Kriegsſchiffe. 


Rom, 19. Februar. In allen Theilen des 
Landes ift man mit der Aufſtellung der Wähler⸗ 
liſten beſchäftigt. Dieſelben ſollen Anfang April 
fertig geſtellt fein und die Wahlen im Mai ſtatt⸗ 
finden. Die Reviſion der Liſten wird die Zahl 
der Wähler um / vermindern. Man glaubt 
jedoch nicht, daß durch dieſe Verminderung die 
Regierung profitiren wird. 

Rom, 19. Februar. In Aquila wurde 
auf offener Straße dos Ehepaar Aleandri von 
einem gewiſſen Corvatti erſchoſſen; Corvatti nahm 
ſich hierauf ſelbſt das Leben. Eine Intereſſen · 
frage bildete die Veranlaſſung zu dem Aufſehen 
erregenden Verbrechen. 2 

Turin, 19. Februar. Der Fuhrwerksbe ⸗ 
ſitzer Luigi Senti, Vater von ſechs Kindern, 
welcher ſich in Begleitung einer Serpentintänzerin 
Namens Roſa Beer in Monte⸗Carlo aufhielt, 
hat ſich erſchoſſen, nachdem er 200,000 Fr. vers 
loren hatte. Die Tänzerin wurde verhaftet und 
über die Grenze gebracht. 


— > — 


Arco, 19. Februar. Am Todtenbette des 
Erzherzogs Albrecht verſammelten ſich die Mit⸗ 
glieder des Kaiſerhauſes. Später wurden die 
Dienerſchaft und Publikum in 
das Sterbezimmer zugelaſſen; doch war der Au⸗ 
drang des Publikums ſo groß, daß das Palais 
geſchloſſen werden mußte. Nach dem Bekannt⸗ 
werden der Todesnachricht legten faſt alle Häuſer 
Trauerſchmuck an. 

Chefoo, 19. Februar. Alle Ausländer 
mit Ausnahme des Amerikaners Bowie, welcher 
an der Vertheidigung von Wei⸗Hai⸗Wei theilnahm, 
find hier an Bord des Dampfers „Kangchi“ 
angekommen. Den neueſten Meldungen 
zufolge werden die Japaner Chefoo nicht 
beſetzen. x x 

Hongkong, 19. Februar. Die Zuſtände 
auf Formoſa ſind ſchlimmer geworden. Die 
chineſiſchen Truppen ſcheinen nicht im Stande, 
die Unruhen zu unterdrücken. Das engliſche 
Kanonennoot „Rattler“ wird zur Unterſtützung 
des ſchon nach Formoſa entſandten Kreuzerd 
„Mercury, bereit gehalten. 

New⸗Nork, 19. Februar. e 
entgleiſte der Perſonenzug der Atchiſonbahn. Die 


giere wurden getödtet, vierzig verletzt. 

Wien, 20. Februar. Ueber das Teſtament 
des Erzherzogs Albrecht wird mitgetheilt; Uni⸗ 
verfalerbe iſt Erzherzog Friedrich, der den größe 
ten Theil des fideicommiſſariſchen Beſitzes erhält. 
Ein kleinerer Theil fällt an Erzherzog Carl 
Stephan, dagegen der nicht fidelcommiſſariſche 
Beſitz an Erzherzog Eugen. Große Legate ſind 
für Erzherzogin Maria Rainer und die Herzogin 
von Württemberg, ſowie deren Kinder ausgeſetzt. 
Die Dienerſchaft iſt reichlich bedacht. In einer 
beſonderen Schrift legte der Erzherzog als ſei⸗ 
nen letzten Wunſch nieder, daß auf ſeinen Sarg 
keine Blumen oder Kränze niedergelegt werden, 
er wünſche vielmehr, daß das für ſolche Blumen⸗ 
ſpenden beſtimmte Geld den Armen zugewendet 
werde. Der Erzherzog ſchrieb in dem bezeichne⸗ 


ten Schriftſtück ausdrücklich, dieſe ſeine Verfü⸗ 


gung ſolle in den Zeitungen zur allgemeinen 
Kenntuſß gebracht werden, 

Hongkong, 20, Februar. Das Pulvers 
magazin eines Forts in Takab auf Formoſa iſt 
in die Luft geflogen. Dabei wurden 2000 Mens 
ſchen getödtet. Zufolge der unſicheren Lage auf 
Formoſa verlaſſen viele Kaufleute die Inſel. Ein 
in Hongkong eingetroffenes Handelsſchiff berichtet, 
daß ein japaniſches Geſchwader in der Nähe For⸗ 
moſas kreuze. 


Angekommene Fremde. 

Hotel Vietoria. lierten: Makarczyk, 

Tabn, Ortwein und Frenkel aus Warschau. — Leänicki 

ans Stara 6. — Hansner aus Kischinew. — Bersun 

aus Odessa. — Majeran aus Petrikan. — Mejewska nus 
Warschau. 

Hotel de Pologne. Herten; Weinreb ans Riga, 

— Jörefowicz aus Crgstochau, — Goldratt Praschki, 

— Jaskiewicz aus Petrikan, — Hindemit 

— Lieberthal aus Goldingen. — Jakobsohn 


Conrsbericht. 


Jakobaohn, 


Berlin, den 21. Februar 1896. 
100 Rubel — 219 M. 55 
Ultimo = 219 M. 50 
Warſchau, den 21. Februar 1895. 


Dein „ e m Ab a 
London. . 2. 9 32½ 
Baris „ ah en. 37 25 
Wien 75 55 
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Uiywajcie szuwaksa fabrykowanego na tranie 
rybim, praez egaystujgeg od 70-cin lat frmg: 


„Jan Seydlitz“. 
Kantor 1 Sklad glöwny: Warszawa, Krö- 


& lowaka Nr. 31. 
Wiaseiciel flrmy ; 


A i Gol . 
3 ntoni Golezewski. 


Pr 


Lagiewniki od, 
Widzewska 64. (224) 
Cena Okowity z dnia 21. Lutego, 
Netto 
Hurtowa w. 78°, Rs. 8.80. 
Szynkowa w. 76%, - „ 8.90, 
(Akoyza 10 kop. od stopnia,) 


Unweit Tabek 


%: 

27 f * 
*. 

Loder Thalia⸗-Theꝛter. 5 

1 

2 dag, Sen 25 ö 2 

% 17 9 le g We ie e he 0 — 

— „ in wiklich W 5 ie halben 8 


— bei der jüngsten Vorſtelung von „Der Oberſteiger“ an dir Roflı er N 
gab, if diet Operette noch bel Warm micht as erſchöpfend aufgeführt 
— zu betrachten, muB vielmehr der letzten Anno ce entgegen, und unter Bu 
üdfihtigung diesbezüglicher, wurgemein zahlreich eingehender, dringender % 
G fiche, neuerdings wieder dem entworfenen Spielplan einperleibt werden, 
demgemäß heute bei den oben erwähnten populären Preifen zur Aufführung O 


* 


8 kommt: zun 2l. Male: 8 
Der Obersteiger. W 8 
O 5 Hohe Opereite in 3 Alten von Carl Zeller. 9 
© Ganzlid, nen ausgeſtatlet, neue Cofüme, Decorationen und Requiſtten. EI 
0 Im II. Akt: Unjormiries Exita-BZühntu-Muſik- Corps. 8 
— Vorläufige Anzeige. 2 
I Dientag, den 26. F hear 1895: 8 
8 Beuefiz WE 8 
5 für die 1. naive Liebhaberin Frl. Therese Linzbauer. G 
& \ Zur Aufführung gelangt: 2 N 
* Rur einmalige Aufführung! Nur (iumalige Aufführung! % 
- 4 25 
> ip 1 
3 PFfefferrosel. 
% oder die Frankfurter Mele im Jahre 1297. & 
* Hrobes romantisches Nitte fhau'piel In 5 Alten von Charl. Birch Pfe ff r. 
* Pfefferröſel — Thereſe Linzbauer. 1 
2 Die Direction, * 
UKKKKUKRUKEKRIUKKERKRURUNHN 


In der neuen Synagoge. 


Sonnabend (Schekalim), den 23. d. M., 10 Uhr Vorm. 


SDYAD2 
Nee 
San — 

Verein Lodzer Eyclifen. 


8 F eliag den 22 Fe tua 1895: a 
Concert auf der Eisbahn. 


Anfang 7 Uh. Est ér 25 Kop. 


Blooker's reiner Cacao 


ein nahrhaftes Getränk, o- lagu UA 


Nach dem außergewöhnlich aroßen Andrange zu urihillen, der ſich 78 


Danksagung. 


Füc die liebevolle Thelaab me bei dir Beerdigung u ſerer lanlgge⸗ 
liebten Gatten, Mutter, Tochter, S bwiſter, Schwägerin und Tante 


EMMA WILLE 


geb. Behnke 


ſorechen wir hiermit allen Thellnehmern am Lilcher begänanſſſe, insbeſon⸗ 
o re aber Herrn Paflor Buſchmana fü: ſeine troſtteichen Worte am G. abe, 
ſow ee den Herren Trägern unſeren tiefgefühltiften Dink aus. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


CONCERTHAUS, 


Heute, Freitag, den 22. Februar 1895: 
weites Concert “ag 


der Alalieniſchen Sünger-GeJcljchnft 


vr LOLOMBO. > 


Anfang 8 ½ Uhr. Enter bel Tichen und S üzlen 50 Kop. 
— Neſ rote Plötz: NS. 1. —— 


Eommtay und Mop tag: 


Unwiderruflich letzte Coneerte 


Sonpt g Av fing 6 Uhr. 


„ 


XxX XX X Xxx x X XXX 


E. Benndorf 


xX Xxx xx xxx x xx xx xx 


Verein Lodzer Cycliſten. 


Maskenball. 


In Antwort auf mebrieltlne an ung ergangene Aaſragen bringen wir 
biermit ſur Keyntelß, daß nicht coſtümirten Mtjliedern und eingeladenen 
OGaſten der Eintritt nur wie folgt geſtattet iſt: 

1) für Damen; in Bolktoilıtte mit einer (ſchwarzen) Macke (Larvr) ; 

2) für ältere Herren: im Ballanzug mit einer Maske oder Carnevale, 
Mlltze beim Eingang zu erhalten. 


Zwecke tafelbit auweſenden älteren Vereinsmitglied zu legitim ren; ſteenaſte Dacce⸗ 
no! wird bierbel zugeſichett. Wer dies jedoch vermelden will, kann im Globe 
eile: Mittwoch, Donnerlag, Fee tag und Sonnabend zwichen 12 ½ und 2 Uhr 
else EnrresEnrte abholen. Diejelben werden nur perſhalich reſp. nicht kurch einen 
Diener abgegeben. 

| Separater Eingang zum Spal für Herren fowie für Damen. (4—3 


l L be abr OD 
ee eee a 2 eiallwaareufabrit uad Mechaniſche alt z 
Zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- * x = 
handlungen in Blechdosen , ½, , Y Re. (184) | * Fräntzl & Grundman, * 
Fabrikant Blooker, Amsterdam, E. Merligen, ee Dir. 0, 1x 
Mitglied der Jury Chicago 1898. 1 Bogen⸗Lampen ken Ham) x 
eee ee ee 2 . 
abr chin: lauson). 
VUE Das Meueſte und Voll⸗ 8 
5 Bw gl: 
jectvolles e abſoluter Ruhe u eichmäßigteit bei 
= o ut er, 3 2 
. m x Salon, de. Barper-Ginfacfte bt! e gate, Ansata . 
Maſchinenfabrik und , Alühlenbau-Auſtalt, f 8 ene en ee en en hass. 060 
6rauuſch wei J. =] $ Musführung von — Seckau gen ebe bell. 8 
Ei St 1 Vertreter, 9 81 1 2 2 8 — C Maſchlnen und 8 re für Metalbearbeitung leder Art. 0 
— Me SAG N OKI -C1, NN XN CON N 
3 Yiühlervau Burtau und MurtersLager, Te 58 5 
Bi Warſchan, Epitalna 5, 2 erer 
Specialiläten: 1 t baben le Ee, die ernebenfie Ar zeige zu chen, daß 
— Betreiber, Oel, und ander. San, Meld a Fruht und Wagaren⸗ — mir e 35 J. bier, Widjewötafteabe Nr. 30 8 
— Speicher, Cemer ih er und Zurbinen, 11 Ee der Gegieinianafirae, eat 
an el rl 
Bi Bis I. Mai 1894 über 750 Planſichter eigener Fabrikation, = 9 Ma inenbau⸗ 
in 152 3 mit LEER ce ke — 5 IR t IR kſtätt 
2 Ibuftrirte Kata o e gratis und far co. (4—2 un epara Ur⸗ ser . e 
Kalk RE | E ee 5 5 1 eröffnet haben und diejelbe pc ell für 


Tel.⸗Anſchl. 


— 


e STETTIN 


9 
Daus I. Ranges, neu eingeri'ptet, lleci euch: Beleuchtung. Zimmer von Wal 2,00 a’. 
Heſtter: F. Gast, ſtüter B fiper d.s Dolel „Prinz o. Preußen“, Stargard 1 / Pont 


Bau der Apprekur- und Färberei⸗Maſchinen, 
wie auch Traus miſſionen, Armaturen und Speiſepumpen und 
A deren Reparatur eirgeucter haben, womit m fehlen. wir was 


| 1 52—13) Sobahtwsgsvol 
3 L. CHECHLINSKI & CO. 
. 
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1 
Y 
* 
** 
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N B. Ja der Garderobe dal ſich leder Beſucher bel dem zu deſem 
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SConzerlhnus (Befanean) 


Concert 


82 
8 
8 

der renommirten Tyrolergeſellſchaft 
D. Innthaler 8 
8 (Direktor Franz Junder), 8 
8 beſtehend aus 5 Damen u. 3 Herren. 8 


VOO00000C000I01000000000000 
Circus C. Ciniselli, 
Heute, Freitag, den 22. Februar: 
Große außerordentliche 


Vorſtellung. 
HAL BE PREISE. 
Auftreten fümmllicher 
Jyttinliläken. 

Großes Ballet -Vivertiſſement 


dc. dc. 
Preſſe der Plätze: 
Logen Rs. 4.40, 1. Reihe Stühle Ns. 1.10, 
2. u. 3. Reihe Stühle Rs. —.80, 1. Reihe 
1. Platz hinter den Logen (numer.) NS. —.60, 
1. Pl. 2. Reihe (numer.) RS. — Sipplat 
As. —. 30, Gallerie Re. — 1b. 


Richard Riegel, 
Regiſſeur. 


mit Ns. 5000 
wird geſucht jur ein eingeſührtes Fabel ⸗ 
tallonsgeſchäft ohne Concurxenz. 
Offerten untet Cypiffre K. 90 in der 
Exp. d. Ul. eibit n. 3—2 
Ich ſuüche per fofort einen 
perſecten 83—2 


Buchhalter, 


der ſelbſiſtändig zu arbeiten 
verſteht. 
E. J. Dobranicki. 


Zur ux 
potrzebni en sprytnis ko'porter 1 roznosiciel 
do gest. 

Wiadomod6 w keiggatni J. Arndta, ul, 
Piotrkowska nr. 18. 


Ein 75 
f h K t 
fucht ein Fabriks' oral, für 3 ober 4 Saß 
Spinnerei, per 1. Jull oder 1. Dciober 
zu pachten. 


Offerten ſind an dle Expedlilon unter 
8. R 100 zu richten, (3—2 


Karl Kühn 


durch die Warſchauer und Berliner Mebtinals 

Behörde arprobirter Maſſeur, übernimmt Er⸗ 

folgreiche Massage u. Bewegungs- Auron 

für Erwachſene und Kinder. 

Damen werden von Frau Kühn behandelt. 

Vetritauer-Strahe Nr. 132 neu, im 

Yronthaufe 2 Treuven iini. 

RESTITUTIONS-FLUID, 

eine die Muskeln der Pferde ſtärkende Flllſſig / 

die Aeschi von Wende g Wiorogöri 

ie Apotheke von Wen: loro 
Kralauer-Borſtadt 45 in Warschau, ae 

Preis pro Flache R. 50 K. Halbe Flasche 85 K. 
Verkauf in allen Apotheken und Droguen⸗ 

handlungen. 


oc οαοοοοονοονντν 


Dia 
kaszlacych i ostabionych! 
Koncesjow. przez Depurt. Medyezny 


Stödowy ekstraks 
i karmelki „LELIWA4 


w aptekach 
8 i sktadach apteeznych. 

N u» 2 
Privat⸗Heilauſtalt, 
(Ede Ziegel» u. Wſchodnlaſtraße). 

Srteg 

tundent 

9-10 Dr. Brzozowski, gabntranth , Plomr 
biren u. künstliche Zähne, 


10-11 Dr. Likiernik, Augen- u. chirur⸗ 
je Krankb. 


11-12 Dr. Rundo, innerer. ſpet. Nerven⸗ 
kranth. lelectriſche Behandlung) us 
auenkrankh. 
1112 Dr. Gensch, innere, def. Magen u. 
Darm'rankb. 
12— 1 Dr. Kolinski, Augenkrankh. (außer 
Mittwoch u. Sonnab.) 
12— 1 Dr. Littauer, Haut,, Geschlechts. u. 
Harnorgankr. (außer Dienft, u. Freitag). 
1 2 Dr Geldsobel, inneres, fpec. Lungen / 
u. Oerzkranth. (außer Montag). 
— 2 Dr. Przedborski, Ohren-, Nafen«, 
Hals⸗u. Kehlkopftrankh. (außer Sonntag). 
2— 3 Dr. Pinkus, inneres u. Kinderkrankö. 
2— 3 Dr. K. Jasinski, Frauenkrantheiten: 
Sonntag, Mittwoch und Freitag. 

4— 5 Dr. Krusche, chirurgie Kranlh, 
Montag, Mittwoch u. Sonnab. 
Honorar für eine Conſultation 30 Kon, 
Venſion für Kranke und Oebärend , 


Ponantop» u MAT .Ievnossa> BONES 


Nospoauun leusypom 
Bapmaus 9 bonpuza 1895 roaa. 


Schnellpregsenirurk ron Le cd Z rer, 


r 7 En | 


